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Fuür dıe inladung, auf der gemeiınsamen Jagung VON und sprechen,möchte ich eingangs erzZiıic danken Es ist dies das nfte Mal, dass mMIr dıe Ehre elIner
olchen inladung in einem relıgionspädagogisch-theologischen Kontext zute1] WIrd.
Die Anfänge meıner Beschäftigung mıt relıgionspädagogischen Fragen fallen In TEe1-
burger Semester, IN denen ich gemeinsam mıt (Jünter Bıemer eliner curricularen
KOonzeption für den (katholischen) Religionsunterricht arbeitete * Im letzten Jahrzehnt
habe ich dann dus allgemeın-pädagogischer IC Beziehungen zwıschen elıg10n und
Bıldung, elıg10n und Ethık, elıg10n und Schulunterricht, Erziehung-Religion, Päda-
gogik-Theologie, Erziıehungswissenschaft-Religionswissenschaft SOWIEe zuletzt ufgabenund TODIeme elıner küunstlıchen Iradierung relıg1öser Erfahrungen und Reflexionsfor-
ICN untersucht “ In den relıgı1onspädagogischen Fachdiskussionen aben diıese Überle-
SUNSCH eIne überwiegend freundliche efunden, Was nıcht selbstverständlich
Ist, da ich Ja weder eologe noch Keligionspädagoge und -dıidaktiker bın Nun
ich, dass dies auch De1 dem heutigen ortrag der Fall Se1IN wIrd und dass das Vorhaben,
auf das ich mich In beziehe, das Interesse und Wohlwollen der prüfendenDFG-Gutachter findet
Dass ich über das ema „Bildungsstandards und Qualitätssicherung 1ImM Religionsunter-Cht- spreche, STE| nıcht LUr ImM Kontext der Dereıts angesprochenen Begegnungen:
ZHETSE en des Münsterschen sprächs über I hemen der wIissenschaftli-
chen Pädagogıik (1992) dann In der Werner-Reihlen-Vorlesung der eolog1-schen Fakultät der Humboldt-Universität Berlın (1995) danach auf elner rel1g10NS-
padagogischen agung evangelıscher und katholischer Akademien Stuttgart-Hohenheim schlıeßlich auf der „Ökumenischen Frühjahrstagung katholischer
und evangelıscher Relıgionspädagogen” In Passau (2003) und zuletzt In einer egınndieses Jahres urchgeführten achtagung der Pädagogischen Hochschule arlsrune

—— Vgl Günter Biemer Zetrıcı Benner, emente einer currıcularen Taegıe für den Relig10ns-unterricht der Sekundarstufe 1L, in Pädagogische Rundschau 27 (1973) 798822
Vgl meıne folgenden Beıträge: Zur Bedeutung VON elıgıon für dıe Bıldung. Ihesen für das Podi-des Münsterschen Gesprächs, ohannes Schneider Hg.) Bıldung und Religion, Münster

mMent ZUT Podiumsdiskussion ahmen
1993, DIie der Relıgion ahmen der ethischen Erziehung und Unterweisung. State-

Symposions. ık ohne Relıgion?” In ChristofGestrich Hg.) Ethik ohne Relıgion? Beihe ZUT Berlıner eologischen Zeıtschrift (1996)133-136: Bıldung und Relıgion. UÜberlegungen ihrem problematıschen Verhältnis und den Auf-gaben 1nes öffentlichen Relıgionsunterrichts eute, In Achım / Ihilo Fıtzner Kaılner IsakUllrich Lochmann Hg.) Schulentwicklung Relıgion Religionsunterricht. Profil und ance VONReligion In der Schule dern Freiburg/Br 2002, 51-70; Erziehung Relıgion, PädagogikTheologie und A ]rziıehungswissenschaft Relıgionswissenschaft. Systematische nalysen päda-gogischen, theologischen und relıgıonspädagogischen Reflexionsformen und Forschungsdesiderata,Engelbert Toß Hg.) Erziehungswissenschaft, elıgıon und Relıgionspädagogik, MünsterPädagogik thık Relıgi0n. /u Problem und Aufgabe, In bildungstheoretischer Hinsichtzwischen den Propria VON Religion und Fthık vermitteln und unterscheıiden, In uldHg.) Pädagogik thık Relıgion [ Arbeıitstitel, In Vorbereitung]; sıiıehe uch Dietrich Benner, Er-zıehung und JIradierung. Grundprobleme einer innovatorischen 1 heorie und Praxıs der Überliefe-
Tung, ıIn YVierteljahrsschrift für wissenschaftliche Pädagogık 2/2004) 163-181
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(2004).° Für das olgende Referat Sind darüber hınaus ZWel weiıtere Er  ngen be-
deutsam, ohne dıe der vorzutragende ext nıcht zustande ekommen ware DIe eINe
hängt mıt elner für miıich und andere irrıtierendennZUSaMMMNCN, die ich 1ImM
wI1issenschaftliıchen Beirat der Evangelischen Kırche Berlin-Bandenburg emacht habe,
dıe andere mıt der bereıts über en andauernden Zusammenarbeit mıt Rolf
ChLEeder VON der Theologischen der umboldt-Universität Berlın, in dıe
auch dıe Wiıssenschaftlichen Miıtarbeıter Henning Schluß und Joachım Wıllems eINbezZ0-
SCH SINd. DIe Arbeıt diesem 1Team gehö den schönsten fakultätsübergreifenden
I'  ngen, dıe ich den letzten Jahren der Humboldt-  Nıversıtät habe machen
können.
Im wıissenschaftlichen Beirat der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg hatte ich
mich als Kritiker der In erlın, WHTrC Landesverfassung und Schulgesetz mitbedingt,
immer noch beobachtenden Übertragung gemeinde-katechetischer Konzepte auf den
OTITeNÜıCAeEN Relıgionsunterricht allgemeınbildenden chulen betätigt und LTOLZ des
guten Wıllens aller Beıratsmitglieder dann als unfähıg erwlesen, Konstruktives
ZUT Formulierung elıner Rahmenkonzeption beizutragen. Das hrte dazu, dass
en ıtglie: des Beirates mich nach mehreren diıskursiv und aporetisch verlaufenen SIt-
ZUNSCHHI, als CS galt, eine konkrete Verständigung über dıe ufgaben des evangelischen
Religionsunterrichts allgemeınbıldenden chulen erbeizuführen, mıt der rage kOn-
irontierte, ob ich nıcht merke, dass meıne akademischen Fıinlassungen dıe Arbeit
ext Zune.  enı behıinderten und D: Erstellung des VOIN der Kırche Papıers
unmıttelbar nıchts beiıtrügen. Ich erwähne diesen Vorfall nıcht, den geschätzten Kaol-
egen einer ungerechtfertigten Krıitik bezichtigen, Ssondern dieser Stelle
wlederholen, Was ich anderen Örts bereıts habe, dass nämlıch meın ıtıker
durchaus C6 hatte, auch WE in dem schlıießlich 1ImM Beirat me  EIUIC verabschle-
deten Papıer noch keine allgemeın überzeugende Antwort für dıe VOIN mMIr angesproche-
NeN TODIeEemMeEe eines öffentlichen Relıgionsunterrichts efunden werden konnte
DiIie geNannte Irriıtation führte dazu, dass mich die Fragen und TODIEmMeEe einer ze1itge-
mäßen Legıtimation eInes chulen erteilenden öffentlıchen Relıgionsunterricht DIS
heute iImmer welter beschäftigt aben DIie Begegnungen mıit Religionspädagogen beıder
CNArıstlichen Konfessionen und Gespräche mıit Filz Oser über dessen Studiıen ZUT Un-
verzichtbarkeit negatıver Ifahrungen für (nıcht moralısche ntwicklungs- und
Bıldungsprozesse schließlich dazu DE, dass ich mich In den VC:  N Jahren
mıit me1ılner negatıven Erfahrung wissenschaftlichen Beirat der kvangelischen Kırche
Berlin-Brandenburg eingehender auseinandersetzen und ansatzwelse konstruktive Per-
spektiven ausarbeıten konnte
Vorläufige Ergebnisse dieser Bemühungen SINd ZUSammen mıt Überlegungen der ande-
ICN Antragsteller inzwischen in einen DFG-Antrag eingemündet, den Rolf chieder,
Joachım ıllems, Henning Schluß und ich gemeinsam ausgearbeıtet aben und den WIT

eben den Anm genannten Tagungsbänden CNNe ich der Vollständigkeıt eINe weiıtere
Begegnung 1Im ahmen eıner Tagung der Katholischen ademiıle Bayern 26.2.2003 Meın VOT-
ırag hema „Mora| und Bıldung” wurde cht In den Tagungsband der Akademıe aufgenom-
INCH, erscheimnt in einer überarbeıteten Fassung In dem VOIN Koland Reichenbach hg Band „AmEnde der Pädagogik” [ Arbeitstitel; In Vorbereitung].
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hlıer In einıgen se1ıner grundlegenden Annahmen Dıskussion tellen wollen, B
melınsam mıit hnen prüfen, ob dıe ewählten Argumentationen 18 und trag-
fahıg sind * Nachdem Rolf ChLEeder bereıts ein1ge allgemeiınpädagogischen Aspekte des
öffentlichen Relıgionsunterrichts und seiner Standards erortert hat, werde ich Fol-
genden Fragen der Bıldungsstandards und der Qualitätssicherung dus bıldungstheore-
tischer und relıgıonspädagogischer IC} tellung nehmen
Meın Vortrag glıedert sıch eiınen einleitenden Teıl mıt Thesen ZUT edeutung VoNn
Biıldungsstandards für dıe Qualitätssicherung VON Relıgionsunterricht, einen zweıten,
über das genannte DFG-Vorhaben informierenden Teıl SOWIE Schlussüberlegungen,
dıe nach den KOonsequenzen des In den PISA-Projekten eW“  en Forschungsansatzes

reiigionspädagogische und -dıidaktische Forschungs- und Reformprobleme fragen.”
Zur Notwendigkeit VON Bıldungsstandards für relıg1öse Erziehung und
Relig10nsunterricht oIfentliıchen Schulen DreI1 IThesen

Dıie ese lautet: Bıldungsstandards Jür den Religionsunterricht Sınd notwendig,
dieses ach Vor überzogenen eigenen wie fremden Erwartungen schützen

In Begründungen, dıe den Relıgionsunterricht den VEISANSCHCHN Jahrzehnten mıt
Verwels auf hıstorisch-gesellschaftliche Probleme oder eiIne überrational-transzendente
Kıgenlogik legiıtimieren verSsSuc! aben, finden sich zuweılen Forderungen und AUus-

dıie den Wert des Unterrichtsfaches elıg10n anaC| bemessen, welchen Beıtrag
CS ZUr Thematisierung und ärung epochaler Schlüsselprobleme elisten Für
eine solche Justierung Spricht, dass relıg1öse Betrachtungsweisen, :Lexte: Rıtuale u.a
ezüge und Hınweise Fragen der Ordnung der Schöpfung, des Friedens SOWIeEe indi-
vidueller und sozlaler rechtigkeit enthalten, dıe heute öÖkologıschen, ethıschen
und polıtıschen Kontexten diskutiert werden. Welchen Beıtrag elıgıon und relıg1öse
Bıldung eıner sachangemessenen Erörterung olcher Fragen und TODIemMe erbringen
können, assı! sıch jedoc AausSs der eunruhigenden Tatsache, dass für Schlüsselprobleme
Antworten esucht werden sollen, nıcht schlussfolgern. Versuchte beispielsweise
dus relıg1öser 16 Antworten mıt Verwels auf transrationale Begründungen geben
und Problemlösungen beispielsweise unmıittelbar UrC. das eDe erbeizuführen Oder

stıften, geriete In dıe Verlegenheıt, al] den en enen ebete nıcht
erNno: werden, schlussfolgern mussen, die beklagenswerte Oökonomische Wiıdrıgkeit,
das ethische Zerwürfnis oder dıe weltpolıitische Krise selen deshalb Uurc Gebete nıcht
aufgeklärt, elindert oOder gelöst worden, weıl Lehrer und Schüler den iraglıchen Fäl-
len nıcht richtig Oder CNUg, sondern SC und wenıg gebetet atten

Dietrich Benner Rolf Schieder Henning Schluß Joachım ıllems, -Antrag: Qualitätssiche-
ITung und Bıldungsstandards für den Relıgionsunterricht öffentliıchen Schulen, Beispiel des -
vangelıschen Relıgionsunterrichts, 200  X

Zu etzterem vgl allgemeın Dietrich Benner, DiIe Struktur der Allgemeinbildung KETrNCUrTICU-
lum moderner Bildungssysteme, 48 1/2002) 68-90:; Lutz Koch, Allgemeinbildung undGrundbildung, Identität der Alternatıve?, 1in Zeıitschrift für Erziehungswissenschaft 2/2004) 5191 AlOySius Regenbrecht, Siıchern Bıldungsstandards die Bıldungsaufgabe der Schule?, Schuleheute 10-13 und 13-20; einz-Elmar Tenorth, Stichwort „Grundbildung” und „Ba:
schr1 für Erziehungswissenschaft (2/2004) 169-182
SiSskompetenzen”. Herkunft, edeutung und TODIeme Kontext allgemeıner Bıldung, e1t-
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Auf Kor 152 können sıch solche Konzepte nıcht berufen Denn dort wırd nıcht be-
hauptet, dass der Glaube erge könne, sonderna dass selbst e1IN Jau-
DE der erge könnte, °  nıchts wäre’, WECNN die „Liebe” Weder
dem Gemeımnten noch dem Gesagten nach kann daher daus IstUıchen Glaubenssätzen
gefolgert werden, dass Beten erge könne und dass e1in Glaube, der historisch
konkrete Ökologische, thiısche Ooder polıtısche Schwierigkeiten nıcht aufzulösen VCI-
Ste) eshalb en halbherziger, zögerlıcher oder Sal alscher Glaube SC1
Bıldungsstandards sollen der Überprüfung der Leistungen dienen, dıe Erziehung, Un:
erricht und Schule 1mM Bıldungssystem erbringen. S1ie CSsSCH nıcht 1Ur Kenntnisse,
sondern auch die Fertigkeit, mıt diesen bel der Beantwortung VOIN Fragen umzugehen
OTiern dıe Formulierung VON Bıldungsstandards mıt den ufgaben und Möglıchkeiten
Sschulıscher Erziehung und Unterweisung abgestimmt und bıldungstheoretisch abgesI1-
chert ISst, tellen S1e en hılfreiches Nstrumentarium ZUT Erforschung der Leistungsfä-
hıgkeıt VOoON Bıldungssystemen bereıt. Darüber hinaus können SIE dazu beıtragen, einzel-

Unterrichtsfächer fachspezifischen ufgaben orlentieren. Bıldungsstandards
dafür, WIEe en Glaube erge verSetzt, kann und wıird 6S nıcht geben, ebenso keine, die
CSSCH, WIE Relıgıionsunterricht epochale Schlüsselprobleme löst Wohl aber SINd Bıl-
dungsstandards enkbar, dıe die Möglıchkeıiten und ufgaben VON Relıgionsunterricht
fachbezogen SOWIE alters- und schulstufenspezifisch beschreıiben und ihre Verfehlung
oder Einlösung In SCHNUulıschen Bıldungsprozessen kontrollieren helfen
In dieser zweıten Funktion Biıldungsstandards alle Unterrichtsfächer und
-bereiche dem Legıtimationszwang auS, dıe Möglıchkeiten und Leıistungen fachlıchen
Unterrichts als solche 1Im Bereich oMentlicher rzıehung auszuwelsen. ESs verste sıch
Von elbst, dass e1IN! solche Legıtimation Hre Jjebige Setzungen VOoN Bıldungsstan-
ards nıcht erreicht werden kann Vıelmehr kommt E darauf d  „ die tandards fach-
und altersbezogen definieren, dass SIEe ufgaben Öffentlicher Erziehung eschrei-
ben Das leıtet ZAH zwelıten einleıtenden Eese über.
Die zwelıte ese lautet: BıldungsstandardsJür den Reltgionsunterricht können 1  d  eIC
SeIN, diesen Unterricht als Fachunterricht IM Kontext Öffentlicher rziehung und
Unterweisung legitimieren.
Religionsunterricht öffentlichen chulen wIird In Deutschland immer wıieder mıt
Verwels aut dıie einschlägiıgen Artıkel des Grundgesetzes legıtımlert. ur Legıtimation
VON Religionsunterricht öffentlichen chulen reicht eine solche Begründung, hılf-
reich S1IE In bestimmten Kontexten sein INaY, nıcht daus Religionsunterricht 1st mıt Ver-
WEeISs auf das Grundgesetz ebensowenig als Teıil öÖffentlicher Erziehung legıtiımlerbar,
WIE Mathematıkunterricht UrCc Ee1INı erankerung Grundgesetz legıtımıert werden
könnte
Wıe für die Begründung jedes anderen Unterrichtsfachs folgt hieraus für die Veranke-
Tung VON Religionsunterricht Öffentlichen Schulen, dass rel1g1öse Erziehung und Un-
terweisung adurch legitimiert werden mussen, dass en öÖffentliches Interesse erkennbar
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wird ® Was aber könnte en OTITeNtlıches Interesse relıg1öser Erziehung und Unterwe!l-
SUNg se1n?
Dıie Inhalte und Sachverhalte einer historischen Tfenbarungsreligion und das Interesse
einer empirıischen Kırche oder Konfession SINd hierfür ZWaT eine CONdItLO SINE HON,
reichen für sıch SCHNHOMMCN jedoch nıcht aUS, en olches Interesse überzeugend
begründen. (Jäbe CS keine eligıon, ware dıe rage nach ihrer SCHhUulischen Tradıerung
ebenso vermeıdbar WIe überflüss1g. Um als 1Im öffentlichen Interesse SCHUullsScher Erzie-
hung und Unterweisung 1egend ausgewlesen werden, Mussen dıie Tunde nıcht L1UT
auf eiıne rel1g1Ös motivierte Interessenlage, sondern darüber hinaus auf eine nıcht hınter-
ehbare Notwendigkeit ScChulischer Erziehung und Unterweisung bheben Was ohne
schulısche Erziehung und Unterweisung vermittelbar ISt, WI1e z.B dıe Muttersprache,
der eDrauCcC VON Computern, die Heranwachsende In der eSE Desser beherrschen qals
er Oder dıe Kommunikation mıiıt den Nachbarn, gehö nıcht den zentralen
Sachverhalten SCHhuliıscher Erziehung und Unterwelisung. Aufgaben und nhalte eINnes
schulısch und Öffentlich organıslerten ens und Lernens SINd 1elmehr solche, die
1Ur dieser FOorm, nıcht aber 1mM unmıttelbaren gesellschaftlıchen usammenleben der
Menschen tradıert werden können. Es WAar' müß1g, Elementarschulen eIne Mutltter-
prache tradıeren Oder Kındern das Gehen und Laufen beiıbringen wollen Zu den
ufgaben der Elementarschule gehö darum Nal iıhren nfängen die gemeinsame Ver-
mittlung der Kulturtechniken des Lesens und ©  e10ENS, Rechnens und Zeichnens, die
als Basıstechniken und -kompetenzen auf eIne schulısche Form der ermittlung ANSC-
wlesen SINd. Immanuel Kant und Friedrich Danıel Ernst Schleiermacher glaubten
lässt sıch einıgen rer Andeu  gen entnehmen eıner alphabetisierten Erwachsenen-
generatiıon werde CS möglıch se1nN, ihren Kındern das esen, Schreıiben und Rechnen
Hause beizubringen. DIe genannten Elementartechniken lıeben Jjedoc auf eine schulit-
sche ermittlung auch dann noch angewlesen, als der Alphabetisierungsprozess in der
Generation der kerwachsenen abgeschlossen War
Aus denselben Gründen, dus denen Schleiermacher VON einem historisch erwarten-
den Verschwinden schulisch organısierter Alphabetisierung sprach, DE gelegent-
ich auch auf elne ünftige Institutionalisierung rel1g1öser Erziehung, Unterweisung und
Sozialisation außerhalb der chulen In den Famıilıen und Religionsgemeinschaften. ’
Auch hıer bestätigte dıe Geschichte diese Erwartung nıcht Relıg1öse Erziehung und
Unterweisung SInd gegenwärtig stärker noch als damals auf Ooiffentliıche Erziehung
und ScChulıschen Unterricht angewlesen, we1]l ihre J radierung In den Herkunftsfamılien
und Relıgionsgemeinschaften alleın immer weniıiger elıngt.
In dem paradoxen Sachverhalt, dass elıgion sıch heute WIEe dıe Beherrschung der
Schriftsprache nıcht VON selbhst radıert, aben WIT eiınen ersten rund efunden, der

der Perspektive einer SCHhUulıschen Allgemembildungstheorie für eine Institutionali-
sierung \40)8| Rel1gionsunterricht öffentlıchen chulen pricht Öffentliche Erziehung
Vgl hlierzu Johannes Bellmann, elıgıon ist ordentliches Lehrfach Begründungsfiiguren relıg1öserBildung Öffentlichen Schulen unveröffentlichtes Manuskript], 200  K
Vgl Christiane Narı  9 elıg10n, Bıldung und Erziehung De] Schleiermacher. Eıne Analyse derBeziehungen und des Wiıderstreıts zwıschen den en ber dıe Religion“ und den „Monologen“|Dissertation der Phılosophischen Fakultät der Humboldt-Universität Berlıin], 004
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nachwachsende (GJenerationen überall dort künstlıch und NSIVO. Elementarıa
Kenntnisse Fertigkeıten und Handlungsfelder CIn Gesellschaften auf CI solche
radıerung AaNSCWICSCH SINd Weıl Moderne Gesellschaften dıe geschichtliche NemMO-
SYIIC nıcht unmıiıttelbaren usammenleben der Menschen tradıeren onnen IST schu-
ischer Geschichtsunterricht notwendig und iınnvoll Weıl sıch den Bedingungen

zunehmend verwıissenschaftliıchten Arbeıtswelt und /Z1vılısatıon das Erlernen der
Anfangsgründe der neuzeıtliıchen Wi1issenschaften nıcht Arbeıten und /usammenle-
ben der Menschen VON selbst vollzıeht g1bt CS naturwıssenschaftlıchen Unterricht
öffentlichen chulen Relıgionsunterricht befindet sıch esehen aIsSO bester (Je-
sellschaft elıgıon bedarf WIC das Lesen und CcChreıben Rechnen und Zeichnen WIC
Geschichte und Naturwıissenschaft Fremdsprache SCHUlIschen Vermitt-
lung
Hıeraus folgern dass alles Wäds nıcht CHIET Einheıit VON Leben und Lernen tradıert
werden kann, schulıisch vermitteln SCIH, WAalc freiliıch C Fehlschluss DIe nüpftech-
nıken VON Teppichen tradiıeren sıch ı Gesellschaften mıt Teppichkaufhäusern, enen
INndustrıe gefertigte Waren Oder handgeknüpfte dus Übersee erkauft werden, nıcht
VON selbst; auch werden SIC nıcht durch das Krabbeln und enen auf Teppiıchen erlernt
Und dennoch kommt NIıEMAN(! auf dıe dee solche Technıken nha) der LeNh-
rerausbildung oder dl des SCHNUuliıschen Unterrichts Trheben Relıgionsunterricht als
Teıl öffentlicher Unterweisung eda) daher Legıtimatıion dıe nıcht 1918008
darauf abhebht dass elıg10n auf C1INe künstliche Iradıerung Urc OTITenNtliche chulen
ANSCWICSCH 1ST sondern darüber hinaus ze1g2L, dass C1INe solche Iradıerung auch Öf-
fentlıchen Interesse moderner Gesellschaften legt
Worıin Onnte aber CIN wohlbegründetes öÖffentliches Interesse der Iradıerung VON

elıgıon lıegen?
DIe drıtte ese lautet In modernen Gesellsc  en kann Öffentliche Interesse
der radıerung VonN eligi0n reifacı namlıch erstens rellgi0nszivilisterend eilens
aufklärend erinnernd und drıttens Innovatorisch ausgelegt werden
Das öffentliche Interesse der radıerung VON elıgıon kann rechtsstaatlich und
freiheitlich verfassten Gesellschaften MmMIt ausdıfferenzierten Gesellschaftssystemen und
Handlungsbereichen erstens darın egründet SCIN dass bestimmte Formen des Relig1Ö-
SCI] das aM und OTITIeNtCHAE Leben der Menschen StOren und beeinträchtigen
Gesellschaften denen CF Teıl der Heranwachsenden unter dem Einfluss {fun-
damentalıstischen elıgıon aufwächst SINd gerade be]l dieser Gruppe auf 6I6 Urc ÖT-
entliche Erziehung und Unterweıisung geförderte Aufarbeitung rel1g1Ööser T'  ngen
und HIC reflexive ermittlung VOIl kenntnissen und Fähigkeiten AaNSCWICSCH urc
Öffentliche rziıehung kann versucht werden dıe iraglıchen Relıgionen EIWAS 1Ne1N-
zubringen Toleranz Selbstbegrenzung und Verständiıgung untereinander
mıiıt außerrelig1ösen Nstanzen und Bereichen Wads diesen fehlt Hıerauf

uUuNnseTrenN ITradıtionen dıe Begründungen die Johann MOS Comenius Zeıtpunkt
der europäıschen Bürger- und Religionskriege für CC relıg1öse Erfahrungstatbestände

Siehe Joachim ıtter, DIe Aufgabe der Geisteswissenschaften j der modernen Gesellschaft, Muüns-
IT 1963 lerstmals erschıenen
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einbeziehende und erweıternde allgemeıne und öffentliche rzıehung und Unterweisung
egeben hat, ebenso WIEe die verschiedenen Konzepte ZUT „Zivilısıerung VOoON elıg10n”,
dıe Rolf CMheder In seinen einschlägigen Abhandlungen untersucht und systematisıerthat _”
ine zweıte möglıche Begründung STE. Z/Zusammenhang damıt, dass nıcht-
fundamentalıistische Relıgionen sich In ihren eigenen Institutionen heute nıcht mehr ohne
Weıteres tradıeren vermoögen, Ssodass ihre Stelle fundamentalistische en oder
quasi-relıg10nsfreie Räume und Lebensformen treten, In denen eLWAaS, Was UNseTer
JIradıtion ZUT condıtio humana gehört, verloren geht uch dieser Hınsıcht befindet
sıch Relıgionsunterricht heute In guler, schlechter Gesellscha: SO WIE In
Gesellschaft, In der 6S für eıle der Bevölkerung keine Arbeıt mehr o1bt, dıe Bereıt-
SCHa: äahıgkeit, Fertigkeıt und Selbstverständlichkeit, arbeıten, nıcht mehr allge-
meın Kontext der Famılıen und des usammenlebens der Menschen erlernt wird,
sondern künstlıch und kunstvoll tradıert werden INUSS, INUSS dort, eiIne Generati-

VOIl Erwachsenen ohne elıg10n aufgewachsen Ist, dıe äahıgkeıt relıg1öser Ira-
jerung UrC OITfentlıche rzıchung NSUÜNC! wiederhergestellt werden. Vergleichbares
gılt auch für den Bereıich des Poliıtischen Wırd dieser auf dıe Institutionalisierungs- und
Organisationsformen parlamentarischer Demokratıien Oder nıcht einmal demokratisc
legıtımierter Zentraleinrichtungen WIE der kuropäischen KOommı1ssion verkürzt, las-
SCI] sich dıe Kenntnisse, Jechnıiıken und Fertigkeıiten des polıtıschen Streıits und der polı-tischen Verständigung 1Ur mehr Raum schulısch institutionalisierten rzıehung und
Unterweisung erwerben und tradıeren. Wiıssenscha und Geschichte, Arbeit und Polıtiık
und zunehmend auch Ora und elıgıon sınd heute auf solche Formen einer erinnern-
den und aufklärenden radıerung angewlesen. Ihre Aufgabe 1st CS, modernen Gesell-
chaften Formen VON ultur erhalten, die diesen selbst unmıttelbar nıcht auf Dau-

este. werden können
amıt entsprechende Formen der ermittlung OMentlıchen Interesse lıegen, INUSS
eine drıtte Legıtimationsform hınzukommen. DiIe Angewılesenheit VON Kenntnissen,
Fertigkeiten und Fähigkeiten auf künstliche radıerung reicht sıch SCHOMUINECN eben-

wenıg ZUT Rechtfertigung eliner Schulıschen Institutionalisierung der Form Ööffent-
iIch Organısıerter edukatıver Lehr-Lern-Prozesse aus WI1Ie dıe Angewlesenheıit der (Je-
sellschaft auf eine solche radıerung. Als drıtter Legıtimationsgrund mMussen bıldungs-theoretische Argumente hınzukommen, die euilic machen, dass geselliıgen und
gesellschaftlichen Leben der Menschen EIWAS Grundlegendes en würde, WeNNn be-
stimmte Kenntnisse, Fertigkeiten, Fähigkeıiten und Praxısformen gegenwärtig oder
künftig VON der intergenerationellen radierung ausgeschlossen wuürden Es Ist dıies die
ene einer bıldungstheoretisch-religionspädagogischen Legıtimation VON Religionsun-terricht als Bestandteil oMentlıcher Erziehung und Unterweisung. SIie hebt nıcht 11UT auf
dıe Angewiesenheit bestimmter Religi1onsgemeinschaften und Gesellschaftskonstellatio-
NeN auf e1IN künstliche radiıerung relıg1öser Praktiken und Reflexionsformen Uurc

Sıehe Rolf Schieder, 1V1. el1
1987 ders., Über Zivilreli

2101 DIie relıg1öse Diımension der polıtischen ultur, Gütersloh
g10N, dıe Zivilisierung der Religion und polıtısche Relıgionskompetenz,Hans-Joachim Ööhn (Hg1996 72-90
)1 Krise der Immanenz. elıgıon nde der Moderne, Frankfurt/M
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schulıische Institutionen ab, sondern erganzt solche Begründungen UrCc. den Hınwels
auf dıe biıldungstheoretische Unverzichtbarkeit kategor1al entsprechend ausdıfferenzler-
er hr-Lern-Prozesse und ihre edeutung Kontext eimner Innovatıven Tradıerung.
DIie bildungstheoretisch-theologisch-relıg10onspädagogische Betrachtungsweise und Legi1-
imatıon des Religionsunterrichts öffentlıchen chulen trıtt den ıden g_

als e1IN! drıtte hınzu, der dıe rage der 1genlogı rel1g1ösen enkens und
Handelns thematisıert WIrd. In Formulierungen Schleiermachers, dıe sıch dessen
aubenslehre  27 und In seinen eden „UÜber dıe elıg10n” inden, bestimmt SIE das
Proprium des Religiösen als r  g’ Kultivierung und Reflexion des Gefühls
„schlec‘  ınnıger Abhängigkeit”” des Endliıchen VO  = Absoluten und als eiıne eNS-
iOorm, In der Menschen eingedenk dieser Abhängigkeit „alles mıt elıgıon nıcht
aus Religion  »12 In den christlıchen Relıgionen wiıird Tsteres qls Abhängigkeıt des
Menschen VON (Jott in Vorstellungen eiINes ‘Reıiches (Gjottes’ thematısıert, das weder mıiıt
den anderen Bereichen menschlıcher Praxıs identisch noch jenseı1ts erse angesiedelt
Ist, sondern eine eflexionstorm und einen Praxısraum meınt, die Ethık, ädagogık,
Polıtık und Kunst einem niıcht-hierarchischen erha stehen und Insotfern antıfun-
damentalıstisch definiıeren SIN
Die dre1 Begründungen für Religionsunterricht als Teıl öffentliıcher Erzıie-
hung und Unterweisung SINd nıcht aufeinander rückführbar und erganzen einander, oh-

ein fertiges (Janzes aquszumachen. Sie markıeren Kpu  e, dıe für dıe Formulıie-
Tung VON Bıldungsstandards für Öffentlıchen Religionsunterricht bedeutsam SINd. Als
vorläufiges Ergebnis lässt sıch damıt festhalten Öffentlicher Religionsunterricht bedarf,

INn dem aufgezeigten Sınne Öffentlich legitimiert werden, einer reifac begründe-
Ien Standardsetzung, VoNn der her nıcht HUr SCINE Legıtimation Adıskutabel ausgewlesen,
sondem auch SeINeE Oualıtät erprüft werden kann

Kurze Vorstellung des beantragten DFG-Projekts „Qualitätssicherung
und Bıldungsstandards für den Religionsunterricht öffentlıchen
Schulen, e1spie des evangelıschen Relig1ionsunterrichts”

Aus Zeıtgründen verzichte ich be1 der Skıizze auf eINe inbettung die relıg1onspäda-
gogische Dıskussıion.
Bıldungsstandards für schulısche Erziehung und Unterweıisung SInd, WI1Ie R  O  ngle

seinem die gesamte ematl. ordnenden kınführungsreferat geze1igt hat13 > alters- und
schulstufenspezifisch formulıeren, dass S1e empırıisch beobachtbaren Lehr-
Lern-Prozessen überprüft und deren Qualitätssicherung eingesetzt werden onnen
Sie SInd nıcht L1UT andards für Unterricht, SOoNndern auch für das, Was 1mM Unterricht
vermittelt werden soll Für den Religionsunterricht bedeutet dies, dass Bıldungsstan-
10 Vgl Benner 2004 („Erziehung und J radıerung”) |Anm

Friedrich Schleiermacher, Der christliche Glaube ach den (Grundsätzen der evangelischen Kırche
Z/Zusammenhange dargestellt. Band 1, Rerlıin 28

12 Ders., Über die elıgıon. en dıe Gebildeten unter ihren Verächtern, Öttingen7
13 Auf 21-32 des vorlıegenden es inde!l sıch der ext des esagten Keferates VOINl Eng-
lert, welches unter dem 1ıte! „Bıldungsstandards für ‘Relıgion’. Was eigentlich es Wwissen ollte,
WCT solche formulieren WO stand
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ards zugleich Ndards dafür SInd, Was In öffentlıchem Religionsunterricht als chul-
relıg10n gelten und vermittelt werden soll
Das VON Miıtgliıedern der Abteıilungen für Allgemeıne Erziehungswissenschaft und für
Religionspädagogik und -didaktık der Humboldt-Universıtät vorbereıtete Projekt 11l
Bıldungsstandards über dıe bisher In PISA erfassten Fächer hinaus auch für den Relıg1-
Oonsunterricht als Fach öffentlıchen chulen aufstellen DIie Ndards sollen zunächst
für dıe Altersstufe der auch In PISA untersuchten Fünfzehnjährıgen, darüber hınaus a_
ber auch tür Abıturienten ausgearbeıtet und für den evangelıschen Relıgionsunterricht
konkretisiert SOWIEe ZUr rmıiıttlung der Qualität dieses Unterrichts eingesetzt werden
Für den Fall der Bewillıgung des Projekts ist eine spatere Ausweltung auch auf den
katholischen und Jüdıschen SOWIE g9f. auftf den islamıschen Relıgionsunterricht gedacht.
Die Erprobung der andards soll, SOWEeIt dies VOIN den Altersgruppen her möglıch SE
unter Einbeziehung VON Vergleichen Schülerleistungen brandenburgischen nter-
richtsfach LER (Lebensgestaltung Ethık Relıgionskunde und Messungen der
Lesekompetenz mıt der In PISA entwıckelten Verfahren erfolgen.
Uurc dıe Berücksichtigung der Altersgruppen der Fünfzehnjährıgen und der Abıiturien-
ten en WIT aussagekräftigen Aussagen über die Leistungsfähigkeit des deutschen
Biıldungssystems elangen, dessen Leıistungsspitze nıcht be]l Fünfzehnjährıigen, SOIMN-
dern erst In der Abiıturstufe ermuittelt werden kann

Teıl-Teil-  kompetenzen:kompetenzen:
+ relıg1öses Erfahrungswissen 1, 1 Reflex1ion erworbener relıgıöser

Partızıpationserfahrungen
11,2 Kenntnisse relıg1öser rganısatı-

und Kommuntıkationsformen
L, relıg1ionskundliche Grundkenntnisse

1,3 hermeneutische Fähigkeiten 11,3 selbstständıge Stellungnahmen
relıg1ösen 'oODlemen

Mindeststandar:Bezugsrelıgion /
-konfession

andere Religionen 15-Jährige Regelstandard
nde Sek I

außerrelig1öse Bereiche Abıturient/innen Exzellenzstandar:
Abiturstufe

Religiöse ——  Kompetenz: Jeılkompetenzen, Dimensionen und Dıfferenzierungen
Wiıle dus dem abgebildeten Schema hervorgeht, sollen dıe Bıldungsstandards für eine
Öffentlichen CAulen vermittelnde relıg1Ööse Ompetenz tormuhert und überprüft
werden, die



Dıietrich Benner

sıch dus eiıner Deutungs- und eiıner Partiızıpationskompetenz SammensetZtT,
e1ıde Teılkompetenzen auf relıg1öse Erfahrungen, relıg1onskundlıches Wissen und
hermeneutische Reflexivıtät bezıeht,
dıe ausgerichteten Teılkompetenzen eweıls auf die evangelısche elıg10n als dıe
Bezugsreligion des Unterrichts, auf andere Religionen und auf außerrelig1öse Bere1-
che und Handlungsfelder auslegt
und die Leıistungen der Lehr-Lern-Prozesse nach dreı Kompetenznıveaus 1Tferen-
ziert.

DIe Ausdifferenzierung relig1öser Kompetenz dıe Teılkompetenzen Deutungs- und
Partiızıpationskompetenz STE| In eziehung der zweıfachen Ausrichtung schu-
ischer Erziehung und Unterweıisung seı1it egınn der Einführung moderner OÖffentlicher
chulen Ende des 18° Anfang des 19 ahrhunderts eren Aufgabe ist 6S nach einer
auf Oohann Friedrich Herbart zurückgehenden Zweckbesti  ung, dıe Welterfahrung
der Heranwachsenden wIissenschaftlıche und asthetische Weltdeutungen und ihren
zwıschenmenschlichen Umgang Polıtik und elıgıon erwelıtern. Für dıe rel1g1Ööse
Bıldung folgt hiıeraus, dass dıe öffentliche Schule die nachwachsende (jeneratiıon In rel1-
o1ÖSE Weltdeutungen einführen und INn ıhnen über eINe solche Deutungskompetenz NIn-
dUus dıe ähigkeıt entwıckeln INUSS, zwıischenmenschlıiche Umgangsformen nıcht 1910808 1mM
Horizont VoNn ora und Polıtık, sondern auch In relıg1ösen Bereiıchen und el1g1Ö-
SCH Aspekten erlernen.
Für den Unterricht gılt eZug auf e1de relıg1öse Teılkompetenzen, Wäds für jeden
erfahrungs- und umgangserweiternden Unterricht gilt Damıt Welter  rung und Men-
schenumgang unterrichtliıch und schulisch erweıtert werden Önnen, ar CS zunächst
einmal grundlegender Welt- und Umgangserfahrungen. Wo diese Voraussetzung nıicht
Uurc vorschulische Erziehung und Sozlalısatıon gesichert Ist, I1USS S1e Zwecke
elner nachfolgenden unterrichtliıchen EKrweiterung edıum OTIeNUÜICHeET Erziehung
und Unterweisung nNäachst einmal stlıch mıt SCANUulIscher Erkundungen, HOos-
pıtationen, Exkursionen und Übungen gestiftet und gesichert werden Aufgabe der e1-
gentlichen relıg10nNsunterrichtlichen Erweıterung der Welterfahrung ist CS, den He-
ranwachsenden e1IN Weltdeutungskompetenz entwiıckeln, die 1ese In dıe Lage VCI-

SCUZT, zwıischen verschıiedenen Weltbegriffen unterscheiden und Natur nıcht LIUT als
einen szientifisch erklärenden und echnisch beherrschenden Sachverhalt, sondern
auch als chöpfung SOWIe Geschichte nıcht NUr als VON Menschen gemachte schich-
irn sondern auch als Heıilsgeschichte thematısiıeren und reflektieren. iıne analoge
Aufgabenstellung erg1bt siıch für den Bereich der rel1g1ösen Kompetenzentwicklung 1m
Mediıum öffentlicher Erziehung und Unterweisung. S1e soll über Umgangsformen qauf-
klären und SIE einführen, In denen eine Auseinandersetzung mıt der Endliıchkeit und
der Abhängigkeit der menschlıchen ExIistenz und KOoexIistenz kultiviert wWwIırd und StTatt-
ndet, dıe für siıch keinerle1 Primat gegenüber den anderen Formen menschlıchen Han-

14 Auf die Notwendigkeit einer Thematisierung der Welt-Religionen 1Im relıg1onsgebundenen nter-
richt aben er Bıemer und se1ne Schüler mehrfach hingewiesen; vgl ders. Biesinger,Hrıs werden braucht Vorbilder Beıträge ZUT Neubegründung der Leıtbildproblematik In der relıg1-sen Bıldung und Erziehung, Maınz 1983
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eIns beansprucht, dıesen jedoc als e1IN! UTC| SIE nıcht ersetzende und S1Ie
nıcht überführende hınzutriatt.
Schulische Kompetenzförderung In den Bereichen relıg1öser Weltdeutungen und nter-
aktionsformen verweısen aufeinander und sıch, WIEe das folgende Schema AdQus
dem Projektantrag verdeutlıchen sucht, gegenselt1ig VOTLTauSs

ermöglıcht heferes
Verständnis des

eigenen und irem-

Deutungs- den andelns Partızıpa-
t10NS-ompetenz

ompetenz
erweıtert

genund
Wiıssen

Schulische Kompetenzförderung In der Wechselwirkung VON relıg1ösen Weltdeutungen
und relıg1ösen Interaktionsformen unterscheı1det sıch VON kırchlicher Kompetenzförde-
IUNS In beiden Teilbereichen dadurch., dass S1e weder unmıttelbar 1Im ediıum eines
auDens stattfindet noch unmıttelbar In Glaubenspraxıs einmündet. SIie INUuSsSsS gleich-
wohl, dıe ntwicklung rel1g1öser Kompetenzen unterstützen, den Horıizont einer
bloß allgemeınen I  icklung VON Deutungs- und Partiızıpationskompetenzen über-
schreıten Die Besonderheıit gegenüber kırchlichen und Interaktionsformen und
dıe Ausrichtung auf relıg1öse Deutungen und Partiızıpationen aben WIT in UNsSCICIN

DFG-Antrag adurch ZU)  = Ausdruck bringen versucht, dass WIT Deutung und Partı-
zıpation dıie dre1 Dımensionen einer ausgewlesenen Bezugsrelıgion des Unterrichts,
anderer Religionen SOWIE außerrelig1öser Bereiche und Handlungsfelder ausdıfferenz1e-
Icen HET Bezugsreligion wırd aDel nıcht die elıgıon der chülerinnen und Chüler,
sondern dıe Bezugsreligion des Relıgionsunterrichts, Projekt also dıe des vangelı-
schen Religionsunterrichts, verstanden. alog werden anderen Relıgionen nıcht
emde Religionen, SsOondern möglıche Bezugsrelıgionen e1INes anderen Religionsunter-
richts angesprochen, dıe In jedem allgemeınbildenden und Öffentliıchen Relıgionsunter-
cht Ausgang VON der jeweıligen Bezugsreligion mıt thematısıert werden sollen
Die beiden Messzeıtpu:  e werden auf das Alter der 5-Jährigen als das vielen Län-
dern für das Ende der gemeiınsamen Pflichtschulzeit geltende er SOWIE das Alter der
Abiturienten angesetzl, dem das eutsche Schulsystem SeEINE spezifische Leıistungsfä-
hıgkeit, WEeNN CS eine solche aben ollte, Bewels tellen 11USS ıne Ausdehnung
der Messzeitpunkte auch auf das Ende der Grundschule aus kapazıtatıven Tunden
nıcht möglıch und WwAare auch mıt dem oblem belastet SCWESCH, dass CS in Berlın
jedenfalls verschiedene Übergänge VonNn eiıner 4- DZW 6-jJährıgen Grundschule dıe
Sekundarstufe o1bt
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Um dıe Breıte der Leıistungen des Relig10nsunterrichts erfassen und bıs In dıe Abıiturstu-
fe dıfferenzıert präsentieren können, aben WIT Antrag auf den Streıit, ob Stan-
ards als Miındest- Oder Regelstandards definıeren selen, reagılert, dass WIT ZWI1-
schen Mindest-, egel- und Exzellenzstandards unterscheıiden. indests!  dards sollen
überall gelten und mMussen erreicht werden, WC) öffentliche chulen ihrer Aufgabe D
reC| werden ollen, Heranwachsenden grundlegende Kenntnisse, Fertigkeıiten und
Kompetenzen vermitteln. Regelstandards geben auf welches durchsc  iıche
Nıveau dıe Leistungsfähigkeit des OTIfentıichen Bıldungssystems entwickeln Ist Ex-
zellenzstandards sollen erfassen, WAasS, empirisch nachweısbar, darüber hinaus be-
sonderen edingungen WIEe 7 B Fachleistungskursen der ers) oder In Schu-
len In kiırchlicher Trägerscha 1ür eiınen Teıl der chüler und Lehrer möglıch 1st.
Die Entwicklung und Ausformulıerung der definıerten tandards und ihre Überprü-
fung auf ihre Tauglichker für eıne Qualitätssicherung des Religionsunterrichts OT-
fentliıchen chulen soll, WIEe bereıits mehrfach angedeutet, zunächst e1spie. des e._

vangelıschen Religionsunterrichts erfolgen. Damıt SInd jene Fragen 1O-
chen, dıe udo: Englert seinem Einleitungsreferat als aktuelle Forschungsfragen
ausgewlesen hat öglıche Antworten auf SIE können einem Proje:  ntrag 11IUT hypo-
thetisch entworfen, nıcht jedoch schon ausformulıert werden. Die möglıcher
Antworten kann allenfalls In der Form exemplarıscher zen umschrieben werden
Ich verwelse dieser Stelle auf ZWEe]1 zen Aaus dem Proje  ntrag. DiIe e1IN! prasen-
tıert eINe hypothetische und exemplarısche Formulıerung VON Bıldungsstandards für F:
1ge und ordnet diese nach den horizontal ausgewlesenen Feldern Deutungskompe-
tenz und Partizıpationskompetenz SOWIE den Ve angeordneten Feldern Bezugsrell-
910N, andere Konfession/Relıgion SOWIeEe außerrelig1öse Bereıiche. DIe andere entwiritt
analoge Bıldungsstandards TÜr das Lebensalter VON Abiturienten. Miıt ıhnen SCHUE der
zwelıte: Teıil meı1ner Überlegungen. DIie Skizzen leıten zugleich der angekündıgten
Schlussbemerkung über
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Hypothetische und exemplarısche Sk1izze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter
VOoNn 15-Jährigen, noch ohne Dıfferenzierung nach 1veaus:

Panizipationskompetéfiz
Schüler/innen kennen ausgewählte NCU- Schüler/iınnen kennen TICchlıche S-Bezugsreligion

-konfession testamentlıche CGleichnisse und können organısationen und können siıch e1-
diese interpretieren. LICT 10N ıner olchen ANTIC  ng

beteilıgen.I7  Bildungsstandards und Qualitätssicherung im Religionsunterricht  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von 15-Jährigen, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  T_ Deumgskompeiem__ ] Farkeipanonstompetene__  Schüler/innen kennen ausgewählte neu-  Schüler/innen kennen kirchliche Hilfs-  Bezugsreligion /  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  organisationen und können sich an ei-  diese interpretieren.  ner Aktion einer solchen Einrichtung  beteiligen.  ... kennen verschiedene Ansätze der  Interpretation biblischer Texte und  ... sind in der Lage, sich in einem  können diese situationsangemessen  evangelischen Gottesdienst angemessen  anwenden und auslegen.  zu verhalten und zu seinem Gelingen  ... kennen zentrale Symbole des christ-  beizutragen.  lichen Glaubens und können mit ihrer  Hilfe eigene Erfahrungen darstellen.  andere  Schüler/innen können die Bedeutung  Schüler/innen sind in der Lage, mit  eines zentralen Phänomens des Islam  einem Gesprächspartner aus einer an-  Konfessionen /  erläutern und diese zur Lebenswirk-  deren Konfession / Religion einen Dia-  Religionen  lichkeit von Muslimen in Deutschland  log über Gemeinsamkeiten und Unter-  schiede der Religionen zu führen.  in Beziehung setzen.  ... wissen, wie sich Judentum, Chris-  ... sind in der Lage, sich im Gottes-  tentum und Islam in konkreten Sach-  dienst einer anderen Konfession / Reli-  verhalten zueinander verhalten.  gion angemessen zu verhalten.  außerreligiöse  Schüler/innen können in der Werbung  Schüler/innen können Aufgaben im  Anspielungen auf religiöse Motive er-  Rahmen der Klassen- und Schulge-  Bereiche /  kennen und ihren Gebrauch im Ur-  meinschaft übernehmen und dies mit  Handlungsfelder  sprungs- und im Verwendungszusam-  religiösen Vorstellungen eines gelin-  menhang identifizieren und verglei-  genden Zusammenlebens in Beziehung  setzen.  chen.kennen verschiedene A nsätze der
Interpretation bıblıscher exte undI7  Bildungsstandards und Qualitätssicherung im Religionsunterricht  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von 15-Jährigen, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  T_ Deumgskompeiem__ ] Farkeipanonstompetene__  Schüler/innen kennen ausgewählte neu-  Schüler/innen kennen kirchliche Hilfs-  Bezugsreligion /  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  organisationen und können sich an ei-  diese interpretieren.  ner Aktion einer solchen Einrichtung  beteiligen.  ... kennen verschiedene Ansätze der  Interpretation biblischer Texte und  ... sind in der Lage, sich in einem  können diese situationsangemessen  evangelischen Gottesdienst angemessen  anwenden und auslegen.  zu verhalten und zu seinem Gelingen  ... kennen zentrale Symbole des christ-  beizutragen.  lichen Glaubens und können mit ihrer  Hilfe eigene Erfahrungen darstellen.  andere  Schüler/innen können die Bedeutung  Schüler/innen sind in der Lage, mit  eines zentralen Phänomens des Islam  einem Gesprächspartner aus einer an-  Konfessionen /  erläutern und diese zur Lebenswirk-  deren Konfession / Religion einen Dia-  Religionen  lichkeit von Muslimen in Deutschland  log über Gemeinsamkeiten und Unter-  schiede der Religionen zu führen.  in Beziehung setzen.  ... wissen, wie sich Judentum, Chris-  ... sind in der Lage, sich im Gottes-  tentum und Islam in konkreten Sach-  dienst einer anderen Konfession / Reli-  verhalten zueinander verhalten.  gion angemessen zu verhalten.  außerreligiöse  Schüler/innen können in der Werbung  Schüler/innen können Aufgaben im  Anspielungen auf religiöse Motive er-  Rahmen der Klassen- und Schulge-  Bereiche /  kennen und ihren Gebrauch im Ur-  meinschaft übernehmen und dies mit  Handlungsfelder  sprungs- und im Verwendungszusam-  religiösen Vorstellungen eines gelin-  menhang identifizieren und verglei-  genden Zusammenlebens in Beziehung  setzen.  chen.SInd In der Lage, sich einem
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anwenden und auslegen. verhalten und seinem elıngenI7  Bildungsstandards und Qualitätssicherung im Religionsunterricht  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von 15-Jährigen, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  T_ Deumgskompeiem__ ] Farkeipanonstompetene__  Schüler/innen kennen ausgewählte neu-  Schüler/innen kennen kirchliche Hilfs-  Bezugsreligion /  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  organisationen und können sich an ei-  diese interpretieren.  ner Aktion einer solchen Einrichtung  beteiligen.  ... kennen verschiedene Ansätze der  Interpretation biblischer Texte und  ... sind in der Lage, sich in einem  können diese situationsangemessen  evangelischen Gottesdienst angemessen  anwenden und auslegen.  zu verhalten und zu seinem Gelingen  ... kennen zentrale Symbole des christ-  beizutragen.  lichen Glaubens und können mit ihrer  Hilfe eigene Erfahrungen darstellen.  andere  Schüler/innen können die Bedeutung  Schüler/innen sind in der Lage, mit  eines zentralen Phänomens des Islam  einem Gesprächspartner aus einer an-  Konfessionen /  erläutern und diese zur Lebenswirk-  deren Konfession / Religion einen Dia-  Religionen  lichkeit von Muslimen in Deutschland  log über Gemeinsamkeiten und Unter-  schiede der Religionen zu führen.  in Beziehung setzen.  ... wissen, wie sich Judentum, Chris-  ... sind in der Lage, sich im Gottes-  tentum und Islam in konkreten Sach-  dienst einer anderen Konfession / Reli-  verhalten zueinander verhalten.  gion angemessen zu verhalten.  außerreligiöse  Schüler/innen können in der Werbung  Schüler/innen können Aufgaben im  Anspielungen auf religiöse Motive er-  Rahmen der Klassen- und Schulge-  Bereiche /  kennen und ihren Gebrauch im Ur-  meinschaft übernehmen und dies mit  Handlungsfelder  sprungs- und im Verwendungszusam-  religiösen Vorstellungen eines gelin-  menhang identifizieren und verglei-  genden Zusammenlebens in Beziehung  setzen.  chen.kennen entrale ymbole des chrıst- beizutragen.
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Hypothetische und exemplarische Skı7z77e Bıldungsstandards bezogen auf das Lebensalter
VoNn Abiıturienten, noch ohne Dıfferenzierung nach Nıveaus:

—Deutungskompetenz Partizipationskompetenz
Schüler/innen kennen zentrale 1CU-Bezugsreligion Schüler/innen sınd der Lage,
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diese interpretieren. SCH tellung nehmen und sıch

diesen z.B ehrenamtlıch bete1l1i-18  Dietrich Benner  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von Abiturienten, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  [E E  Schüler/innen kennen zentrale neu-  Bezugsreligion /  Schüler/innen sind in der Lage, zu  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  Aktivitäten in diakonischen Einrichtun-  diese interpretieren.  gen Stellung zu nehmen und sich an  diesen - z.B. ehrenamtlich — zu beteili-  ... können zentrale Lehren der evange-  lischen Kirche darstellen und erläutern,  gen  auch wenn sie diese selbst nicht teilen  ... sind in der Lage, zu unterschiedli-  sollten, und sind in der Lage, offenzu-  chen Konzeptionen von Gottesdiensten  legen, welche Bedeutung sie diesen für  Stellung zu nehmen und mit Anderen  sich zuerkennen / nicht zuerkennen.  einen evangelischen Gottesdienst z.B.  ... können Kritiken an Lehren und  hinsichtlich Themenfindung, Formulie-  Praktiken der Kirche in solche ‘von  rung von Fürbitten, Auswahl von Lie-  innen’ und ‘von außen’ unterscheiden  dern zu gestalten.  nd darüber nachdenken, inwieweit sie  (  diese teilen bzw. nicht teilen.  Schüler/innen können mit Muslimen  andere  Schüler/innen können sich probeweise  Konfessionen /  in die Situation von Muslimen ver-  religiöse und ethische Fragen erörtern  schiedener religiöser, sozialer und poli-  und dabei zwischen ihrer eigenen Mei-  Religionen  tischer Herkunft in Deutschland hin-  nung, unterschiedlichen christlichen  einversetzen und im Kursverband deren  sowie unterschiedlichen muslimischen  mutmaßlichen Standpunkte zu aktuellen  Perspektiven unterscheiden.  Themen darstellen.  ... können sich an religiösen Orten  ... können zentrale Gemeinsamkeiten  anderer Konfessionen und Religionen  und Unterschiede von evangelischem  so verhalten, dass sie im Rückgriff auf  und katholischem Christentum aus de-  ihre Kenntnisse von der jeweils ande-  ren jeweiliger Sicht beschreiben, in den  ren Religion / Konfession ihr Verhalten  historisch-gesellschaftlichen Entste-  und das der anderen beobachten und  hungskontext einordnen und im Hin-  weder ihren eigenen Überzeugungen  blick auf Probleme der Weiterentwick-  zuwiderhandeln noch andere beleidi-  lung des Glaubens einschätzen.  gen  außerreligiöse  Schüler/innen können unterschiedliche  Schüler/innen sind in der Lage, sich an  bioethische Ansätze darstellen und die  Bereiche /  gesellschaftlichen Debatten - z.B. in  Entwicklung der Biotechnologie unter  der Form des Schreibens von Leser-  Handlungsfelder  Ökonomischen, ethischen, politischen  briefen, der Mitwirkung an Bürgerini-  und religiösen Perspektiven kontrovers  tiativen, in NGOs oder parteipoliti-  diskutieren.  schem Engagement — zu beteiligen und  ... kennen christliche und andere sozi-  dabei religiöse Argumente zu berück-  alethische Ansätze und den Einfluss,  sichtigen sowie Spannungen zwischen  den diese auf die Entwicklung der Ver-  diesen und anderen (ökonomischen,  fassung und Rechtsordnung der BRD  politischen u.a.m.) Argumentations-  ausgeübt haben. Sie können zu ihnen  weisen zu erkennen.  unter theologischen und gesellschafts-  politischen Perspektiven Stellung neh-  menkönnen entrale ehren der C-
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uch WC] s1ie dıese selbst cht teilen18  Dietrich Benner  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von Abiturienten, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  [E E  Schüler/innen kennen zentrale neu-  Bezugsreligion /  Schüler/innen sind in der Lage, zu  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  Aktivitäten in diakonischen Einrichtun-  diese interpretieren.  gen Stellung zu nehmen und sich an  diesen - z.B. ehrenamtlich — zu beteili-  ... können zentrale Lehren der evange-  lischen Kirche darstellen und erläutern,  gen  auch wenn sie diese selbst nicht teilen  ... sind in der Lage, zu unterschiedli-  sollten, und sind in der Lage, offenzu-  chen Konzeptionen von Gottesdiensten  legen, welche Bedeutung sie diesen für  Stellung zu nehmen und mit Anderen  sich zuerkennen / nicht zuerkennen.  einen evangelischen Gottesdienst z.B.  ... können Kritiken an Lehren und  hinsichtlich Themenfindung, Formulie-  Praktiken der Kirche in solche ‘von  rung von Fürbitten, Auswahl von Lie-  innen’ und ‘von außen’ unterscheiden  dern zu gestalten.  nd darüber nachdenken, inwieweit sie  (  diese teilen bzw. nicht teilen.  Schüler/innen können mit Muslimen  andere  Schüler/innen können sich probeweise  Konfessionen /  in die Situation von Muslimen ver-  religiöse und ethische Fragen erörtern  schiedener religiöser, sozialer und poli-  und dabei zwischen ihrer eigenen Mei-  Religionen  tischer Herkunft in Deutschland hin-  nung, unterschiedlichen christlichen  einversetzen und im Kursverband deren  sowie unterschiedlichen muslimischen  mutmaßlichen Standpunkte zu aktuellen  Perspektiven unterscheiden.  Themen darstellen.  ... können sich an religiösen Orten  ... können zentrale Gemeinsamkeiten  anderer Konfessionen und Religionen  und Unterschiede von evangelischem  so verhalten, dass sie im Rückgriff auf  und katholischem Christentum aus de-  ihre Kenntnisse von der jeweils ande-  ren jeweiliger Sicht beschreiben, in den  ren Religion / Konfession ihr Verhalten  historisch-gesellschaftlichen Entste-  und das der anderen beobachten und  hungskontext einordnen und im Hin-  weder ihren eigenen Überzeugungen  blick auf Probleme der Weiterentwick-  zuwiderhandeln noch andere beleidi-  lung des Glaubens einschätzen.  gen  außerreligiöse  Schüler/innen können unterschiedliche  Schüler/innen sind in der Lage, sich an  bioethische Ansätze darstellen und die  Bereiche /  gesellschaftlichen Debatten - z.B. in  Entwicklung der Biotechnologie unter  der Form des Schreibens von Leser-  Handlungsfelder  Ökonomischen, ethischen, politischen  briefen, der Mitwirkung an Bürgerini-  und religiösen Perspektiven kontrovers  tiativen, in NGOs oder parteipoliti-  diskutieren.  schem Engagement — zu beteiligen und  ... kennen christliche und andere sozi-  dabei religiöse Argumente zu berück-  alethische Ansätze und den Einfluss,  sichtigen sowie Spannungen zwischen  den diese auf die Entwicklung der Ver-  diesen und anderen (ökonomischen,  fassung und Rechtsordnung der BRD  politischen u.a.m.) Argumentations-  ausgeübt haben. Sie können zu ihnen  weisen zu erkennen.  unter theologischen und gesellschafts-  politischen Perspektiven Stellung neh-  mensınd In der Lage, unterschiedli-
sollten, und SInd der Lage, offenzu- hen Konzeptionen VON Gottesdiensten
egen, welche Bedeutung SIE diesen für tellung nehmen und mıt Anderen
sıch zuerkennen cht zuerkennen. einen evangelıschen (jottesdiens! 7z B18  Dietrich Benner  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von Abiturienten, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  [E E  Schüler/innen kennen zentrale neu-  Bezugsreligion /  Schüler/innen sind in der Lage, zu  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  Aktivitäten in diakonischen Einrichtun-  diese interpretieren.  gen Stellung zu nehmen und sich an  diesen - z.B. ehrenamtlich — zu beteili-  ... können zentrale Lehren der evange-  lischen Kirche darstellen und erläutern,  gen  auch wenn sie diese selbst nicht teilen  ... sind in der Lage, zu unterschiedli-  sollten, und sind in der Lage, offenzu-  chen Konzeptionen von Gottesdiensten  legen, welche Bedeutung sie diesen für  Stellung zu nehmen und mit Anderen  sich zuerkennen / nicht zuerkennen.  einen evangelischen Gottesdienst z.B.  ... können Kritiken an Lehren und  hinsichtlich Themenfindung, Formulie-  Praktiken der Kirche in solche ‘von  rung von Fürbitten, Auswahl von Lie-  innen’ und ‘von außen’ unterscheiden  dern zu gestalten.  nd darüber nachdenken, inwieweit sie  (  diese teilen bzw. nicht teilen.  Schüler/innen können mit Muslimen  andere  Schüler/innen können sich probeweise  Konfessionen /  in die Situation von Muslimen ver-  religiöse und ethische Fragen erörtern  schiedener religiöser, sozialer und poli-  und dabei zwischen ihrer eigenen Mei-  Religionen  tischer Herkunft in Deutschland hin-  nung, unterschiedlichen christlichen  einversetzen und im Kursverband deren  sowie unterschiedlichen muslimischen  mutmaßlichen Standpunkte zu aktuellen  Perspektiven unterscheiden.  Themen darstellen.  ... können sich an religiösen Orten  ... können zentrale Gemeinsamkeiten  anderer Konfessionen und Religionen  und Unterschiede von evangelischem  so verhalten, dass sie im Rückgriff auf  und katholischem Christentum aus de-  ihre Kenntnisse von der jeweils ande-  ren jeweiliger Sicht beschreiben, in den  ren Religion / Konfession ihr Verhalten  historisch-gesellschaftlichen Entste-  und das der anderen beobachten und  hungskontext einordnen und im Hin-  weder ihren eigenen Überzeugungen  blick auf Probleme der Weiterentwick-  zuwiderhandeln noch andere beleidi-  lung des Glaubens einschätzen.  gen  außerreligiöse  Schüler/innen können unterschiedliche  Schüler/innen sind in der Lage, sich an  bioethische Ansätze darstellen und die  Bereiche /  gesellschaftlichen Debatten - z.B. in  Entwicklung der Biotechnologie unter  der Form des Schreibens von Leser-  Handlungsfelder  Ökonomischen, ethischen, politischen  briefen, der Mitwirkung an Bürgerini-  und religiösen Perspektiven kontrovers  tiativen, in NGOs oder parteipoliti-  diskutieren.  schem Engagement — zu beteiligen und  ... kennen christliche und andere sozi-  dabei religiöse Argumente zu berück-  alethische Ansätze und den Einfluss,  sichtigen sowie Spannungen zwischen  den diese auf die Entwicklung der Ver-  diesen und anderen (ökonomischen,  fassung und Rechtsordnung der BRD  politischen u.a.m.) Argumentations-  ausgeübt haben. Sie können zu ihnen  weisen zu erkennen.  unter theologischen und gesellschafts-  politischen Perspektiven Stellung neh-  menkönnen Krıtiken Lehren und hinsıchtlich IThemenfindung, Formulıe-
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Themen darstellen18  Dietrich Benner  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von Abiturienten, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  [E E  Schüler/innen kennen zentrale neu-  Bezugsreligion /  Schüler/innen sind in der Lage, zu  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  Aktivitäten in diakonischen Einrichtun-  diese interpretieren.  gen Stellung zu nehmen und sich an  diesen - z.B. ehrenamtlich — zu beteili-  ... können zentrale Lehren der evange-  lischen Kirche darstellen und erläutern,  gen  auch wenn sie diese selbst nicht teilen  ... sind in der Lage, zu unterschiedli-  sollten, und sind in der Lage, offenzu-  chen Konzeptionen von Gottesdiensten  legen, welche Bedeutung sie diesen für  Stellung zu nehmen und mit Anderen  sich zuerkennen / nicht zuerkennen.  einen evangelischen Gottesdienst z.B.  ... können Kritiken an Lehren und  hinsichtlich Themenfindung, Formulie-  Praktiken der Kirche in solche ‘von  rung von Fürbitten, Auswahl von Lie-  innen’ und ‘von außen’ unterscheiden  dern zu gestalten.  nd darüber nachdenken, inwieweit sie  (  diese teilen bzw. nicht teilen.  Schüler/innen können mit Muslimen  andere  Schüler/innen können sich probeweise  Konfessionen /  in die Situation von Muslimen ver-  religiöse und ethische Fragen erörtern  schiedener religiöser, sozialer und poli-  und dabei zwischen ihrer eigenen Mei-  Religionen  tischer Herkunft in Deutschland hin-  nung, unterschiedlichen christlichen  einversetzen und im Kursverband deren  sowie unterschiedlichen muslimischen  mutmaßlichen Standpunkte zu aktuellen  Perspektiven unterscheiden.  Themen darstellen.  ... können sich an religiösen Orten  ... können zentrale Gemeinsamkeiten  anderer Konfessionen und Religionen  und Unterschiede von evangelischem  so verhalten, dass sie im Rückgriff auf  und katholischem Christentum aus de-  ihre Kenntnisse von der jeweils ande-  ren jeweiliger Sicht beschreiben, in den  ren Religion / Konfession ihr Verhalten  historisch-gesellschaftlichen Entste-  und das der anderen beobachten und  hungskontext einordnen und im Hin-  weder ihren eigenen Überzeugungen  blick auf Probleme der Weiterentwick-  zuwiderhandeln noch andere beleidi-  lung des Glaubens einschätzen.  gen  außerreligiöse  Schüler/innen können unterschiedliche  Schüler/innen sind in der Lage, sich an  bioethische Ansätze darstellen und die  Bereiche /  gesellschaftlichen Debatten - z.B. in  Entwicklung der Biotechnologie unter  der Form des Schreibens von Leser-  Handlungsfelder  Ökonomischen, ethischen, politischen  briefen, der Mitwirkung an Bürgerini-  und religiösen Perspektiven kontrovers  tiativen, in NGOs oder parteipoliti-  diskutieren.  schem Engagement — zu beteiligen und  ... kennen christliche und andere sozi-  dabei religiöse Argumente zu berück-  alethische Ansätze und den Einfluss,  sichtigen sowie Spannungen zwischen  den diese auf die Entwicklung der Ver-  diesen und anderen (ökonomischen,  fassung und Rechtsordnung der BRD  politischen u.a.m.) Argumentations-  ausgeübt haben. Sie können zu ihnen  weisen zu erkennen.  unter theologischen und gesellschafts-  politischen Perspektiven Stellung neh-  menkönnen sich relıg1ösen rten18  Dietrich Benner  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von Abiturienten, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  [E E  Schüler/innen kennen zentrale neu-  Bezugsreligion /  Schüler/innen sind in der Lage, zu  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  Aktivitäten in diakonischen Einrichtun-  diese interpretieren.  gen Stellung zu nehmen und sich an  diesen - z.B. ehrenamtlich — zu beteili-  ... können zentrale Lehren der evange-  lischen Kirche darstellen und erläutern,  gen  auch wenn sie diese selbst nicht teilen  ... sind in der Lage, zu unterschiedli-  sollten, und sind in der Lage, offenzu-  chen Konzeptionen von Gottesdiensten  legen, welche Bedeutung sie diesen für  Stellung zu nehmen und mit Anderen  sich zuerkennen / nicht zuerkennen.  einen evangelischen Gottesdienst z.B.  ... können Kritiken an Lehren und  hinsichtlich Themenfindung, Formulie-  Praktiken der Kirche in solche ‘von  rung von Fürbitten, Auswahl von Lie-  innen’ und ‘von außen’ unterscheiden  dern zu gestalten.  nd darüber nachdenken, inwieweit sie  (  diese teilen bzw. nicht teilen.  Schüler/innen können mit Muslimen  andere  Schüler/innen können sich probeweise  Konfessionen /  in die Situation von Muslimen ver-  religiöse und ethische Fragen erörtern  schiedener religiöser, sozialer und poli-  und dabei zwischen ihrer eigenen Mei-  Religionen  tischer Herkunft in Deutschland hin-  nung, unterschiedlichen christlichen  einversetzen und im Kursverband deren  sowie unterschiedlichen muslimischen  mutmaßlichen Standpunkte zu aktuellen  Perspektiven unterscheiden.  Themen darstellen.  ... können sich an religiösen Orten  ... können zentrale Gemeinsamkeiten  anderer Konfessionen und Religionen  und Unterschiede von evangelischem  so verhalten, dass sie im Rückgriff auf  und katholischem Christentum aus de-  ihre Kenntnisse von der jeweils ande-  ren jeweiliger Sicht beschreiben, in den  ren Religion / Konfession ihr Verhalten  historisch-gesellschaftlichen Entste-  und das der anderen beobachten und  hungskontext einordnen und im Hin-  weder ihren eigenen Überzeugungen  blick auf Probleme der Weiterentwick-  zuwiderhandeln noch andere beleidi-  lung des Glaubens einschätzen.  gen  außerreligiöse  Schüler/innen können unterschiedliche  Schüler/innen sind in der Lage, sich an  bioethische Ansätze darstellen und die  Bereiche /  gesellschaftlichen Debatten - z.B. in  Entwicklung der Biotechnologie unter  der Form des Schreibens von Leser-  Handlungsfelder  Ökonomischen, ethischen, politischen  briefen, der Mitwirkung an Bürgerini-  und religiösen Perspektiven kontrovers  tiativen, in NGOs oder parteipoliti-  diskutieren.  schem Engagement — zu beteiligen und  ... kennen christliche und andere sozi-  dabei religiöse Argumente zu berück-  alethische Ansätze und den Einfluss,  sichtigen sowie Spannungen zwischen  den diese auf die Entwicklung der Ver-  diesen und anderen (ökonomischen,  fassung und Rechtsordnung der BRD  politischen u.a.m.) Argumentations-  ausgeübt haben. Sie können zu ihnen  weisen zu erkennen.  unter theologischen und gesellschafts-  politischen Perspektiven Stellung neh-  menkönnen zentrale Gemeilnsamkeıten anderer Konfessionen und Religionen
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Bıldungsstandards und Qualitätssicherung IM ReligionsunterrIicı
Schlussbemerkungen

Wır SInNd UunNs sehr wohl bewusst, dass dıe chemata UNSCIES Projekts noch weıtgehend
aus leeren Feldern und dreidimensionalen Räumen bestehen. SIie werden begrenzt Urc
die dre1 Koordinaten
(1) Teılkompetenzen: „Deutungskompetenz ” und „Partizıpationskompetenz ”,
(2) ihre Bınnengliederung In „erworbene ırfahrungen”, „relıg1o0nskundlıche Kenntnis-

Sse  27 und „hermeneutische Fähigkeıiten” SOWIE
(3) dıe Dımensionen „Bezugsreligion”, „andere Konfession/Relıgion” und „außerrel1-

g1ÖSE Bereichc Ü
S1e oılt CS

(4) inhaltlıch für dıe Altersgruppe der 15-Jährigen und der Abıiturienten konkretisie-
LE und

(5) für dıe genannten dre1 Nıveaus aquszuwelsen.
In seiner Forschungslogık 01 das vorgestellte Projekt dem in PISA ewählten Ansatz
der Unterscheidung, Definition, Messung und Optimierung VON Kompetenznıveaus. In
selner systematiıschen und problemgeschichtlichen Ausrichtung versucht ON diıesen AB-
Satz für den Bereıich sprachlich-hermeneutisch-reflexiver Kompetenzen modifizie-
ICH, dass neben entwicklungslogischen auch bıldungstheoretische, rel1ıg10nNspädagog1-
sche und theologısche Argumentationsformen und Reflex1ionstraditionen ZUr Geltung
kommen.
Die Schlussthese lautet aher, dass dıe PÄädag2ogik und Didaktik des Öffentlichen Religt-
Onsunterrichts und die empirische Bildung2Sforschung gleichermaßen auf eine Weıter-
entwicklung und usammenführung ihrer Ansätze zUum /wecke der I hematıistierung und
Erforschung der Im Bereich der Öffentlichen Erziehung und Unterweisung Orde:  en
Entwicklung hermeneutisch-reflexiver Kompetenzen angewlesen SINd.
iIne solche Erwelterung kann, WIE in UNSCICIN Projekt angestrebt, DUr In der Form e1-
NCSs interdisziplinären Vorhabens erfolgreIic: SEIN. aner möchten WIT Sıe abschließend

eıner krıtischen und konstruktiven /usammen- und Miıtarbeiıt einladen. Von ihr wırd
abhängen, 818 CS uns gelıngen kann, Aufgaben, Möglıchkeiten und (Grenzen des Relig1-
Onsunterrichts als eINES Bezugsrelıgionen zurückgebundenen Unterrichtsfaches
Offentlichen chulen aIin eıispiel des evangelıschen Relıgionsunterrichts en Stück weılt

klären und einen Ansatz auszuarbeıten, der auch für dıe Justierung des Ööffentliıchen
Religionsunterrichts INn anderen Bezugsreligionen und -konfessionen bedeutsam ist


